
Von Anne-Sophie Borngräber

Bremen. „Ich möchte anderen ein Vorbild
sein, um zu zeigen, was man alles machen
und bewegen kann“, sagt Leonie-Sophia
Faße, die vergangenen Montag vom
ZONTA Club für ihr außerordentliches En-
gagement mit dem „Young Women in Pu-
blic Affairs Award 2009“ geehrt wurde.
ZONTA International ist ein weltweit agie-
render Zusammenschluss berufstätiger
Frauen. Zentrales Ziel dieser Organisation
ist es, die Stellung von Frauen in
der Berufswelt und dem gesell-
schaftlichem Leben zu verbes-
sern.

Der Name ZONTA stammt
aus der Symbolsprache der Si-
oux-Indianer und bedeutet so-
viel wie ehrenhaftes Handeln.
So versucht der Zusammen-
schluss mit unterschiedlichen
Projekten benachteiligten
Frauen zu helfen und begabte
Geschlechtsgenossinen beson-
ders zu fördern.

Jährlich verleiht der Club die
Award-Auszeichnung an Schü-
lerinnen zwischen 16 und 20
Jahren, die sich im öffentlichen Leben, in
der Politik und in gemeinnützigen Organi-
sationen und Projekten eingesetzt haben.
Durch die Ehrung sollen die Preisträgerin-
nen ermutigt werden, später eine verant-
wortliche Stellung im öffentlichen Bereich
anzustreben.

Auf den Wettbewerb aufmerksam wurde
Leonie-Sophia, als eine Vorgängerin, eben-
falls Schülerin am Hermann-Böse-Gymna-
sium, diesen Preis gewann. So schrieb die
Bremerin eine umfangreiche Bewerbung,
die ebenfalls verschiedene schriftliche Auf-
gaben beinhalten musste: Zukunftspläne
und Schulengagement waren ebenso ge-
fragt, wie Aufgaben im Dienste der Gesell-
schaft. Auch mit der Rolle der Frau in
Deutschland und der Welt musste sie sich
auseinandersetzten.

„Ich habe mir lange überlegt, was ein
zentraler, aber nicht so öffentlich diskutier-
ter Punkt ist, um der Jury zu zeigen, dass
ich mich intensiv mit dem Thema befasst
habe“, erzählt die Preisträgerin. Sie setzte
sich mit der mangelnden Akzeptanz von
Frauen in Führungspositionen sowie den
fehlenden weiblichen Vorbildern in der
Bundespolitik auseinander. Der sich an-
schließende Vortrag überzeugte die Jury-
Mitglieder.

Als Gewinnerin des ZONTA-Wettstreits
in Bremen hat sie nun außerdem die Mög-
lichkeit, ihre Bewerbung ins Englische zu
übersetzen und an einem internationalen

Wettbewerb teilzunehmen. Dabei winkt
der Siegerin des gesamten Wettbewerbs
ein Preisgeld in Höhe von 500 US Dollar
(knapp 400 Euro).

In ihrer Schule, dem Hermann-Böse-
Gymnasium, ist die 18-Jährige derzeit
Kurs- und Schulsprecherin. Hier hilft sie
Mitschülern bei Problemen und vertritt die
Klasseninteressen gegenüber den Lehrern
und der Schulleitung. Auch die Planung
von Sportaktivitäten wie Basketballturnie-
ren übernimmt sie.

Außerdem engagiert sie sich
beim „Modell Europa Parla-
ment“ (MEP), welches einmal
im Jahr stattfindet. Dabei wird
die Arbeit des Europäischen Par-
laments von Schülern in Bre-
men und anderen europäischen
Städten nachgespielt – die politi-
schen Abläufe innerhalb Euro-
pas sollen den Jugendlichen
und jungen Erwachsenen auf
diese Weise näher gebracht wer-
den.

Bei dieser politischen Veran-
staltungsreihe hat die Bremerin
als Vorsitzende eines Ausschus-
ses sowie als Präsidiumsmit-

glied die Aufgabe, Sitzungen und Diskus-
sionen vorzubereiten und zu leiten. Darü-
ber hinaus arbeitet sie bei der Schülerzei-
tung ihres Gymnasiums und gibt in dem
Projekt „Student Coaching Service“ ande-
ren Mitschülern Nachhilfeunterricht. Und
da das alles noch nicht reicht, spielt die
Gymnasiastin neben ihrem Engagement
auch noch Lacrosse und tanzt in einem Ver-
ein Standardtänze.

Trotzdem hat sie immer noch Zeit für
Freunde und Familie: „Ich bin gerne für an-
dere Menschen da und freue mich, wenn
ich andere durch meine Aktivitäten für ver-
schiedene Projekte begeistern kann.“ Über
ihren Preis ist die Schülerin stolz, auch weil
er von einer Organisation kommt, die sich
für das weibliche Geschlecht stark macht.
„Ich freue mich sehr und hoffe, dass ich in
meinem Leben noch viele Möglichkeiten
bekomme, mich für die Rechte der Frauen
einzusetzen.“

Doch ruhiger soll es in ihrem Leben auch
zukünftig nicht werden – nach ihrer Aus-
zeichnung ist Leonie-Sophia bereits wie-
der unterwegs: zur Zeit bei einer nationa-
len MEP-Veranstaltung in Berlin und in ei-
nigen Wochen dann bei einem internationa-
len MEP-Treffen auf Zypern. Von dieser
Bremerin werden wir zukünftig wohl noch
öfter hören.

Informationen zum Wettbewerb und zum Be-
werbungsvorgang unter www.zonta-ywpa.de.

Von Uwe Wichert

Bremen. Sie kommen gerade aus der Disko-
thek. Die Nacht ist bereits vorbei, die Mor-
gensonne scheint dem Mädchen und ihren
zwei Begleitern ins Gesicht. Da erblickt das
Trio noch ein Lokal, das geöffnet ist. Da wol-
len sie jetzt hin. „Die Ausweise bitte!“, for-
dert ein älterer Herr an der Tür. Erst nach ei-
ner genauen Alterskontrolle dürfen sie
durch. Dürfen das tun, was man in diesem
Lokal tut: Wählen. Denn die Nachtschwär-
mer sind in einem Wahllokal und wollen
ihre Stimme abgeben.

Feiern bis spät in die Nacht und trotzdem
den Staatsbürgerpflichten nachkommen –
das muss sich nicht ausschließen, will die-
ser Fernsehspot signalisieren. Er wurde für
die vergangenen Europawahlen produ-
ziert, um junge Menschen zum Wählen zu

animieren. Und jetzt soll ein neuer Streifen
gedreht werden. Für die Europawahlen
2009, die am siebten Juni stattfinden. Und
bei denen jeder europäische Staatsbürger
ab 18 Jahren sein Votum abgeben darf.
Deshalb ruft die „Euro Wahl Gang 09“, die
von der Bundeszentrale für politische Bil-
dung unterstützt wird, euch auf, einen Vor-
schlag für einen neuen Spot einzusenden.
Der Spot soll als Herzstück einer überpar-
teilichen Kampagne in Kinos und TV-Pro-
grammen gezeigt werden.

Habt ihr also eine gute Idee – witzig,
leicht verständlich und humorvoll, dann be-
schreibt diese kurz auf ein bis zwei Seiten
und nehmt teil. Einsendeschluss ist der
kommende Freitag (20. März).

Alle Informationen zum Wettbewerb und zur
Kampagne unter www.europawahlgang.de.

Bremen. „Ich wollte etwas Praktisches ma-
chen und mal in einen Beruf hinein-
schauen“, sagt die blonde Bremerin. Seit
August 2008 absolviert sie ihr Freiwilliges
Kulturelles Jahr (FKJ) in der Kulturkirche
St. Stephani. Das 2001 als Modellprojekt
eingeführte und mittlerweile etablierte
FKJ ermöglicht Jugendlichen, sich in kultu-
rellen Einrichtungen freiwillig zu engagie-
ren. Es bietet die Möglichkeit, vorberufli-
che Erfahrungen zu sammeln und eigene
Ideen in unterschiedliche Projekte einflie-
ßen zu lassen.

„Man kriegt einen guten Einblick in ein
Berufsfeld und kann hinter die Kulissen
schauen“, erzählt Friederieke. So hat die
18-Jährige nicht nur die Möglichkeit, die
Arbeit eines Projektmanagers kennenzuler-
nen, sondern kann sich nach einer Probe
auch mal mit den Künstlern und Mitwirken-
den unterhalten, die in der Kirche auftreten
oder ihre Werke ausstellen. Doch sowohl
für sie als auch für ihre Arbeitgeber war
das FKJ zunächst eine Herausforderung.
Denn Friederieke ist die erste Freiwillige in
der Kulturkirche.

„Ich sehe nun einiges realistischer“
Mittlerweile ist die 18-Jährige allerdings
fester Bestandteil des Teams, hilft bei der
Organisation von Veranstaltungen und bei
der Öffentlichkeitsarbeit. Sie hat gelernt,
dass beispielweise eine Austellung wie die
aktuelle Werkschau „Via Crucis“, bei der
16 große Stahlkreuze in der Kulturkirche
künstlerisch in Szene gesetzt wurden, ei-
ner langen Planung bedarf. „Ich sehe nun
einiges realistischer“, sagt sie. Die größte
Schwierigkeit am Anfang ihres Freiwilli-
gen Jahres war für Friederieke, sich ihre
Zeit und somit auch die Arbeit selbst einzu-
teilen und eine Idee anderen gegenüber in
der Diskussion durchzusetzen.

Jetzt ist sie annähernd alleine für Pro-
jekte verantwortlich. So stellt Friederieke

gerade eigenständig ein Konzert mit dem
Jugendsinfonieorchester Bremen-Nord
und einem Partnerorchester aus Irland auf
die Beine. Im August soll es dann stattfin-
den. Eines ihrer Ziele hierbei sei es, Ju-
gendliche zunehmend für die Kirche zu be-
geistern. Zudem betreut die 18-Jährige
eine im Mai dieses Jahres erscheinende
Broschüre über die Kulturkirche St. Ste-
phani zum Deutschen Evangelischen Kir-
chentag. Von der Entstehung der Texte
über das Layout der Seiten bis hin zum
Druck ist sie für das Printprodukt verant-
wortlich.

„Ich finde es sehr gut, dass ich so einbezo-
gen und gleichberechtigt behandelt
werde. Es gehört natürlich dazu, dass man
mal einfache Arbeiten übernimmt, aber
mir wird auch Verantwortung übergeben“,

erzählt Friederieke. Durch die zu tragende
Verantwortung sei sie auch viel selbststän-
diger und selbstbewusster geworden, denn
anders als in der Schule, läuft nicht alles
nach Plan und festen Regeln. So kommt es
auch mal vor, dass man abends oder am Wo-
chenende arbeiten müsse. Doch das macht
Friederieke nicht viel aus, ihr gefällt die
Einsatzstelle sehr gut: „Es ist interessant
Kirche und Kultur miteinander zu verbin-
den. Normalerweise gibt es ja kein Theater
und keine Ausstellungen in Kirchen. Es ist
toll, dass hier so viele verschiedene Sachen
passieren.“

Das FKJ hilft bei der Berufswahl
Die Bremerin würde jedem Schulabsolven-
ten das FKJ empfehlen. Denn bei regelmä-
ßigen Treffen mit anderen Freiwilligen und

Besichtigungen von deren Einsatzstellen
bekomme man auch einen guten Einblick
in andere Bereiche. So helfe das FKJ vor al-
lem auch bei der späteren Berufswahl. Frie-
derieke begann ihren Freiwilligendienst
zwar mit dem Wunsch, Musik auf Lehramt
zu studieren, doch vielen Unentschlosse-
nen kann das Jahr helfen, sich zu orientie-
ren, meint die 18-Jährige. Den zukünftigen
Freiwilligen rät sie sich auf die Arbeit einzu-
lassen und wirklich zu engagieren, denn
nur so habe man dann auch Spaß an dem,
was man tut.

Auch im späteren Berufsleben könnte
das FKJ Friederiekes Ansicht nach von Vor-
teil sein: „Dadurch sieht der Personalchef,
dass man sich für Sachen engagiert, für die
man vielleicht nicht so viel Geld bekommt
und trotzdem Spaß dran hat.“

Die Power-Schülerin
Leonie-Sophia gewinnt Preis für außerordentliches Engagement

Wer hat das beste Drehbuch?
Ein neuer TV-Spot soll Jugendliche von Europawahl überzeugen

Von Olga Gala

Was machen nach der Schule?
Studium, Ausbildung, Prakti-
kum? Friederieke Heumann ent-
schied sich für ein Freiwilliges
Kulturelles Jahr – heute organi-
siert sie Projekte, von denen
sie früher nicht geträumt hätte.

Bremen (ich). Ihr habt Lust auf ein Freiwilli-
ges Kulturelles Jahr? Wollt nach der Schule
aber auch ins Ausland gehen und andere
Länder und Menschen kennenlernen?
Kein Problem – das könnt ihr jetzt auch
kombinieren. Denn seit Anfang dieses Jah-
res bietet das Auswärtige Amt in Koopera-
tion mit der Deutschen UNESCO-Kommis-
sion jungen Erwachsenen zwischen 18 und
26 Jahren ein internationales Projekt na-
mens „kulturweit“ an, das auf den Regelun-
gen für das Freiwillige Soziale Jahr basiert.
Freiwillige haben hier die Möglichkeit, in
der deutschen Auswärtigen Kultur- und Bil-
dungspolitik in anderen Ländern mitzuar-
beiten. Unterstützt wird das Projekt vom
Goethe Institut und dem Deutschen Akade-
mischen Austauschdienst.

Weitere Infos unter www.kulturweit.de.
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Bremen (ich). Podcasts erstellen, Handy-
klingeltöne kreieren und digitale Animatio-
nen entwerfen – auf der neuen Internet-
seite von Jugend online, die diese Woche
an den Start ging, könnt ihr all diese Dinge
kostenlos ausprobieren. Außerdem gibt es
zahlreiche Tipps und Anleitungen zur krea-
tiven Mediennutzung sowie zum Thema
Datenschutz und Umgang mit persönli-
chen Daten im Internet. Nutzer können Pro-
file und Fotoalben anlegen und sich mit an-
deren Teilnehmern austauschen. Dieses
„Jugendportal für digitale Kultur“ soll je-
doch nicht nur ein Experimentierfeld, son-
dern in erster Linie ein Lernraum für Me-
dienkompetenz sein.

Weitere Infos unter www.netzcheckers.de.

Einmal richtig mit anpacken

Seit August arbeitet Friederieke Heumann im Rahmen eines Freiwilligen Kulturellen Jahres in der Kulturkirche St. Stephanie. Für die Vorbereitungen
der aktuellen Ausstellung „Via Crucis“, bei der große Stahlkreuze in Szene gesetzt wurden, war sie fast alleine verantwortlich. FOTO: ALEXANDER KLAY

Hauptsache exotisch, Hauptsache Fernost.
Der Asia-Style ist in – auch in Sachen
Sport. Madonna hält sich mit Yoga fit und
auch ihre Promikolleginnen Gwyneth Pal-
trow und Meg Ryan schwören angeblich
darauf. Bei den Entspannungsübungen for-
men sie die Arme elegant über dem Kopf
zu einer Kerze, stehen dabei auf einem
Bein und atmen laut ein „OOOOMM“ aus.
Bevorzugter Platz für die Gelenkverren-
kung ist der kalifornische Strand, für den
Otto-Normalverbraucher reicht auch das
heimische Wohnzimmer.

Dabei ist Yoga schon längst ein alter Hut,
schaut man sich die Liste der angebotenen
Bremer Hochschulsport-Kurse an: Von A
wie Aikido bis Z wie Zazen ist hier alles da-
bei. Aber was ist Aikido? Und hat Aiki-Ken
und Aiki-odori wohl was damit zu tun? Und
die Verwirrung hört nicht auf, im Hoch-
schulsport-Angebot gibt es auch T'ai-Chi-
Ch'uan , Do-In, Ju Jutsu Do, Kendo, Muay
Thai und Shinson Hapkido. Hä!? Was zum
Teufel soll das alles sein? Und spielt eigent-
lich noch jemand Volleyball?

Traditionelle deutsche Leibesübungen
sind heutzutage wohl out. Haben in der Re-
gel ja auch nicht so interessante Namen.
Und kommen auch nicht aus Asien, der
Wiege der Entspannung und Ausgeglichen-
heit. Neue Trendsportarten und Fitnesspro-
gramme müssen sich exotisch anhören. So
wie Pilates – schweißtreibende Übungen,
mit denen sich angeblich die Schauspiele-
rinnen Uma Thurman und Jodie Foster in
Form halten. Aber langsam. Der Erfinder
dieses Sports war nämlich kein tibetani-
scher Mönch im 16. Jahrhundert. Nein,

diese Fitnessübungen entwickelte Joseph
Hubert Pilates, geboren in der Nähe von
Düsseldorf. Ob Uma und Jodie wohl wis-
sen, dass ihr angesagter Asia-Sport seine
Wurzeln in Deutschland hat? Wahrschein-
lich nicht, sonst könnten sie ja auch wieder
Joggen gehen.  ANNE GRÜNEBERG

Nach zehn bis 13 Jahren auf der Schul-
bank verläuft der Wechsel in die Frei-
heit des Berufslebens für Jugendliche
manchmal sehr turbolent. In derart un-
sicheren Situationen kann ein Freiwil-
liges Jahr bei der Orientierung und Be-
rufsfindung von jungen Erwachsenen
enorm helfen.

Was ist das Freiwillige Jahr?
Es gibt zum einen das Freiwillige Öko-
logische Jahr (FÖJ), bei dem sich junge
Menschen aktiv für den Umweltschutz
einsetzen. Zum anderen gibt es das
Freiwillige Soziale Jahr (FSJ), das wahl-
weise im sozialen, sportlichen oder kul-
turellen Bereich absolviert werden
kann. Im Sozialen liegen die Einsatzfel-
der in der Pflege, Betreuung, Pädago-
gik, Erziehung oder Hauswirtschaft. Im
sportlichen Bereich helfen die Teilneh-
mer Sportvereinen und -verbänden bei
ihrer Kinder- und Jugendarbeit. Und
im Kulturellen engagieren sie sich in
der Kulturarbeit von Organisationen
wie beispielsweise Museen, Theatern,
Kirchen oder Bürgerhäusern.

Wie lange dauert es?
Das FÖJ sowie das FSJ dauern in der
Regel ein Jahr – doch auch Zeiträume
von sechs bis 18 Monaten sind möglich.
Der Freiwilligendienst beginnt in der
Regel zum ersten August oder ersten
September eines jeden Jahres.

Für wen ist das Freiwillige Jahr?
Als Zielgruppe gelten junge Men-
schen, die die Schule beendet, aber das
27. Lebensjahr noch nicht vollendet ha-
ben. Sie sollten überwiegend praktisch
tätig werden wollen. Dabei stehen be-
rufliche Orientierung sowie Kennenler-
nen des Berufsfeldes im Vordergrund
des Einsatzes.

Was gibt es dafür?
Für den Freiwilligendienst erhalten die
Teilnehmer ein monatliches Taschen-
geld, sowie Unterkunft und Verpfle-
gung. Außerdem übernehmen die Or-
ganisationen die Sozialversicherungs-
beiträge und gewähren 26 Urlaubs-
tage. Ebenso gehören Fortbildungsse-
minare dazu – und zum Abschluss gibt
es ein qualifiziertes Arbeitszeugnis.

Wo kann ich mich in Bremen informie-
ren und bewerben?
Ökologischer Bereich:
www.foej-bremen.de; www.econtur.de
Sozialer Bereich:
www.sfd-bremen.de;
www.diakonie-bremen.de;
www.verbundbremerkindergruppen.de
Sportlicher Bereich:
www.bremer-sportjugend.de
Kultureller Bereich:
www.sfd-bremen.de;
www.lkjnds.de  ICH

Freiwilliges Jahr
auch im Ausland

Für Trends aus Asien kann sich anscheinend je-
der begeistern.  COMIC: MICHAEL DOERING

Internet-Tools zum
Selbermachen

Die Siegerin Leonie-So-
phia Faße will ein Vor-
bild sein.
 FOTO: A. BORNGRÄBER

Freiwilliges Jahr
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